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Der Vater der Kathederblüten
Von Ernst Heimeran

Warum spricht man eigentlich so im Besonderen von Katheder-

blüten und nicht von Redepultblüten ganz allgemein? Hat es denn

der oder das Katheder, das spezielle Lehr- und Lehrerpult also,

an sich, Entgleisungen hervorzurufen? Vergaloppieren sich Pro-

fessoren am Schulpult etwa häufiger als andere Pultredner? Als

Parlamentarier beispielsweise?
Keineswegs. Es liegt nicht an den Rednern, es liegt an den

Zuhörern.
Letzthin versicherte auf einer großen Tagung der Vorsitzende

in seiner Festrede öffentlich, er werde für die Sache des Ver-

bandes stets eine warme Lanze brechen. Darob mühsam an mich

haltend, blickte ich verstohlen nach redits und nach links; aber

weder der Rechten noch der Linken sdiien die warme, gebrochene

Lanze wider den Strich zu gehen, sie nahmen sie ernst und dan-

kend zur Kenntnis. Dasselbe in einer Schulklasse gesprochen,

und stürmischer Beifall wäre gewiß. Der vielzitierte zerstreute

Professor produziert keineswegs mehr Zerstreutheiten als der

nächstbeste Versammlungsredner auch; sie werden nur schärfer

aufgefaßt und registriert. Daraus folgt der mich jetzt selbst er-

staunende Schluß, daß wir die Großmachtstellung der Katheder-

blüte im Leben des unfreiwilligen Humors nicht eigentlich ihren

Produzenten, den Professoren, verdanken, sondern ihren darin

so überaus hellhörigen Schülern.

Ein Schüler namens Gustav Parthey — noch dazu einer von

der gefährlichen Sorte mit Verlagsverbindungen — war es denn

auch, der durch seine Sammlung „Gallettiana" den Gymnasial-

professor und herzoglich-gothaischen Hofrat I. G. A. Galletti
berühmt gemacht hat, so berühmt, daß man ihn geradezu als

den Vater der Kathederblüte bezeichnet.

Mit dieser Vaterschaft muß man es nicht so wörtlich nehmen.

Seitdem es Katheder gibt — und die gab es andernorts längst,
als im Gothaischen Bonifazius eben erst zu predigen anhub

gibt es zweifellos auch Kathederblüten, wenn nicht dem Wort, so
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ver Vsier àer Kaikeâerdlûîen
Von brnst Heimersn

Wsrum spricht msn eigentlich 80 im Veson6eren von Kstbecier-

bluten un6 nickt von keclepultblüten gsn? sllgemein? list es 6enn

6er o6er 6ss Kstbe6er, 6ss specielle bebr- un6 bebrerpult sl8o,

sn sieb, bntgleisungen bervorxurulen? Vergsloppieren sieb pro-

fessoren sm Schulpult etws bsukiger sl8 sn6ere pultreclner? ^.ls

psrlsmentsrier beispielsweise?
keineswegs. bs liegt nicht sn 6en lîeclnsrn, e8 liegt sn 6en

Jubörern.
bet^tbin ver8i<herte sut einer groben Isgung 6er Vorsit?en6e

in 8einer bestre6e öffentlicb, er werbe tür clie Sscbe 6es Ver-

bsncles stet8 eine wsrme bsn?e brechen. Osrob müb3sm sn mich

bsltencl, blickte ich ver3toblen nsà rechts uncl nscb links; sber

wecler cler Rechten noch 6er binken sckien 6is wsrme, gebrochene

bsn?e wi6er 6en Strich xu geben, sie nsbmen sie ernst nn6 6sn-

Ken6 ?ur Xenntnis. Ossselbe in einer Sàulklssse gesprochen,

nn6 stürmischer LeilsII wsre gewik. Der viàitierte xerstreuts

Professor pro6uxiert keineswegs mebr ?erstreuìbeiten sis 6er

nächstbeste Verssmmlungsreclner such; sie wer6en nur scbsrfer

sutgeiskt un6 registriert, vsrsus folgt 6er mich let^t selbst er-

stsunencle Scbluk, 6sk wir clie OroKmschtstellung 6er Kstbeäer-

blüte im beben 6es unfreiwilligen Humors nicht eigentlich ibren

Pro6u?enten, clen Professoren, ver6snken, sonbern ibren 6srin

so übersus bsllbörigen Schülern.

bin Scblller nsmens Liustsv psrtbez? — noch 6s?u einer von

6er geksbrlicken Sorte mit Verlsgsverbin6ungen — wsr es clenn

such, 6er clurcb seine Ssmmlung „Osllettisns" 6en O^mnssisl-

professor un6 ber^oglicb-gotbsiscben Holrst I. O. V. Oslletti
berübmt gemscht bst, so berübmt, clsb msn ibn gers6eTu sls

clen Vster 6er kstbeclerblüte be^eicirnet.

blit 6ieser Vstersebskt mub msn es nicht so wörtlich nebmen.

Seitclem es Xstbecler gibt — un6 6ie gsb es sn6ernorts lsngst,
sls im Ootbsisclren konitsTius eben erst ?u pre6igen snbub

gibt es Zweifellos such Xstbeclerblüten, wenn nicht 6em Wort, so
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doch der Sache nach. Das Wort ist kaum ein Jahrhundert alt.
Grimm kennt es noch nicht, indessen die Sadie zweifellos vor-
fällt, seitdem irgendwer irgend etwas zu dozieren unternommen.
Ich bin überzeugt, daß ein tüchtiger Altphilologe eine Menge von
Kathederblüten aufsammeln könnte, bei den Sophisten etwa, viel-
leicht sogar bei Sokrates selbst.

Altphilologen tun derartiges natürlich nicht, und da auch Pro-
fessoren gemeinhin einander nicht sammeln, bleibt man für die-
ses Forschungsgebiet auf die Schülerschaft aller Zeiten ange-
wiesen.

Im Falle Galletti hat sie uns ein Kompendium von 452 Aus-
Sprüchen überliefert. Da ich auch manches Kompendium solcher
Art angelegt und sogar verlegt habe, wage ich eine solche Massen-
Produktion geflügelter bzw. beflügelnder Worte aus einem, wenn
schon hervorragenden, Professorenmunde zu bezweifeln. Die Text-
kritik ergibt denn auch, daß manche Gallettiana Galletti in den
Mund gelegt sind, aber älteren Quellen entstammen. „Als ich Sie
von ferne sah, Herr Hofrat Ettinger, glaubte ich, Sie wären Ihr
Herr Bruder, der Buchhändler Ettinger; als Sie jedoch näher
kamen, sah ich, daß Sie es selbst sind — und jetzt sehe ich
nun, daß Sie doch Ihr Herr Bruder sind." Dieses grandiose Stüde
findet sich unter anderem Namen bereits in einem Anekdoten-
buch von 1788. Unserem Vergnügen tut es nicht den geringsten
Eintrag, wenn wir bemerken, daß sich der Gestalt Gallettis man-
cherlei ankristallisierte, was in seiner Art gesagt war. Anekdoten
und Scherzworte befinden sich einmal auf Wanderschaft.

Da Galletti neben seinem Schulamt ein fruchtbarer und viel-
gelesener Geschichtsschreiber war — 75 Bände sind seiner Feder
entflossen —, kann er wohl nicht als eine zerstreute, sondern
eher schon als eine ausstreuende Natur betrachtet werden, die
nur vor und von seinen Schülern aus dem Konzept gebracht
worden ist. Er sagt das selber folgendermaßen : „Idi bin jetzt
aus dem Konzept gekommen, und da dürft ihr midi nicht darin
stören. Wer es aber schriftlich nachlesen will, der findet es in
einem Budie, dessen Titel ich vergessen habe; es ist das 42. Ka-
pitel."
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clock 6er Zocke nock. Dos Wort ist ksum ein lskrkunclert slt.
Orimm kennt es nock nickt, indessen 6!e Zscke Zweifellos vor-
tollt, seitdem irgendwer irgen6 etwss ?u 6oTieren unternommen.
Ick kin überzeugt, 6sk ein tücktiger >kltpkilologe eine bienge von
Xstke6erblüten sukssmrneln könnte, kei 6en Zopkisten etws, viel-
leickt sogsr kei Lokrsles selkst.

^ltpkilologen tun 6ersrtiges nstürlick nickt, un6 6s suck pro-
kessoren gemeinkin einsn6er nickt ssmmeln, kleibt msn kür 6ie-
ses korsckungsgebiet suk 6ie Zckülsrsckskt slier leiten snge-
wiesen.

Im kslle OsIIetti kst sie uns ein Xompenclium von 452 >kus-

sprücken ükerliekert. Ds ick suck msnckes Xompen6ium solcker
Vrt sngelegt uncl sogsr verlegt kske, wsge ick eine soicke bksssen-
pro6uktion geflügelter b/w. Keklügeln6er Worts sus einem, wenn
sckon Kervorrsgen6en, Prokessorenmun6e xu bezweifeln. Die lext-
Kritik ergikt 6enn suck, 6sk msncke OsIIettisns OsIIetti in 6en
bkun6 gelegt sincl, sker älteren (Zueilen entstsmmen. „Hks ick Sie
von kerne ssk, kkerr kkokrst ktlinger, glsukte ick, Lie wsren Ikr
kkerr Lrucler, 6er Luckksn6Ier kttinger; sis Zie ^e6ock nsker
ksmen, ssk ick, 6sk Sie es selbst sin6 — un6 fet^t seks ick
nun, 6sk Lie 6ock Ikr kkerr Lrucler sin6." Dieses grsncliose Ltllck
kin6et sick unter snclerem blsmen bereits in einem Vnekcioten-
kuck von 4788. Unserem Vergnügen tut es nickt clen geringsten
kintrsg, wenn wir bemerken, 6sb sick 6er Oestslt OsIIstlis msn-
ckerlei snkristsllisierte, wss in seiner Vrt gessgt wsr. ^nek6oten
un6 Zcker^worte Kekin6en sick einmsl suk Wsnclersckskt.

Ds Oslletti neben seinem Lckulsmt ein krucktbsrer un6 viel-
gelesener Oesckicktssckreiber wsr — 75 Lsncle sin6 seiner Ke6er
enlklossen —, ksnn er wokl nickt sls eine verstreute, sonclern
eker sckon sls eine susstreuencle bistur betrscktet wer6en, 6ie
nur vor un6 von seinen Zckülern sus 6em Koncept gebrockt
worclen ist. kr ssgt 6ss selber kolgenclermsken: „Ick bin làt
sus 6em Koncept gekommen, un6 6s clürkt ikr mick nickt 6srin
stören. Wer es sber sckriktlick nscklesen will, 6er kin6et es in
einem Lücke, (lessen litel ick vergessen ksbe; es ist 6ss 42. Ks-
pitel."
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Wie ihm seine Schule zugesetzt haben mag, sieht man seinen

Stoßseufzern heute noch an: „Schreckliche Unsitten herrschen

hier!" beklagte er sich. „Wenn der Lehrer in die Klasse tritt und

glitscht dabei über Apfelsinenschalen, so ist das eine Gemein-

heitl Ein ordentlicher Schüler wird nie versäumen, mit schmut-

zigen Füßen in die Schule zu kommen. Widersprechen Sie nicht

dem, was ich niemals gesagt habe. Es gibt viele, die nicht reden,

wenn sie verstummen sollten, und andere, die nicht fragen, wenn

sie geantwortet haben."
Derlei haben wir alle miterlebt, denn in solchen Strafreden

sind sich alle Gallettis zum Verwechseln ähnlich. „Sie drei da

vorn", hieß es bei unserm Galletti, „stellens gefälligst Ihr Zwie-

gespräch ein! Sie dürfen nicht reden, wenn ich red', nur dann dür-

fen Sie reden, wenn ich nicht red', und auch da ist es nicht er-

laubt. Ach, es ist ein solches Kreuz mit uns Lehrern!"
Wirklich einzigartig wird Galletti aber dann, wenn er sein

Haupt- und Lieblingsfach Geschichte vorträgt. „Man hat viel dar-

über gestrilten", doziert er, „ob die altägyptische Sphinx ein Weib

oder ein Mann gewesen sei. Die Wahrheit liegt hier, wie so oft,

in der Mitte. — Varus war der einzige römische Feldherr, dem

es gelang, von den Deutschen besiegt zu werden. — Die Cim-

bern und Teutonen stammen eigentlich voneinander ab. — Ri-

chard der III. ließ alle seine Nachfolger hinrichten. — Ich komme

heute der jüngeren Schüler wegen nochmals auf Richard Löwen-

herz zurück, da nur die älteren unter ihnen die Kreuzzüge mit-

gemacht haben. — Nach der Schlacht von Leipzig sah man Pferde,

denen zwei, drei und noch mehr Beine abgeschossen waren, herren-

los herumlaufen."
Also gesprochen, ging er nach Hause und verfaßte Weltge-

schichte. Schon als Hauslehrer hatte er für seine Zöglinge Kom-

pendien verfaßt und auf einer Handpresse eigenhändig gedruckt.
Nun rissen sich die Verleger um ihn.

Nur einer konnte ihn gar nicht leiden: das war Kollege Hof-

rat Schiller. Der titulierte ihn im vertrauten Kreis einen Esel und

verfluchten Kerl und den langweiligsten und geistlosesten Histo-

riker, der je gelebt habe.
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Wie ibm sàe 8ckule xugesetxt bsben msg, siebt msn seinen

8tobseu1xern beute nock sn: „8ckrecklicke Unsitten berrscken

bierl" beklsgte er sick. „Wenn 6er bebrer in 6ie Klssse tritt un6

glitsckt 6sbei über ^plelsinensckslsn, so ist 6ss eine Oemein-

beitl kin or6entlicker 8cküler wir6 nie versäumen, mit sckmut-

xigen Küken in 6ie 8ckule xu kommen. Wi6srsprecken Sie niât
6em, wss ick niemsls gessgt bsbe. ks gibt viele, 6ie nickt re6en,

wenn sie verstummen sollten, un6 sn6ere> 6ie nickt Irsgen, wenn

sie gesntwortet bsben."
Derlei bsben wir slls miterlebt, 6enn in solcken 3trs1re6en

sin6 sick slle Osllettis xum Verweckseln äbnlick. „8ie 6rei 6s

vorn", biek es bei unserm Oslletti, „stellens gelälligst Ibr ^wie-

gespräck einl Lie 6ür1en nickt re6en, wenn ick re6', nur 6snn 6llr-

ten Lie re6en, wenn ick nickt re6', un6 suck 6s ist es nickt er-

Isubt. Vck, es ist ein solckes Kreux mit uns bebrernl"
Wirklick einxigsrtig wir6 Oslletti sber 6snn, wenn er sein

Usupt- un6 bieblingslsck Oesckickte vortrügt. „I6sn bst viel 6sr-

über gestritten", eloxiert er, „ob 6ie sltägz?ptiscke Zpkinx ein Weib

o6er ein Klsnn gewesen sei. Die Wsbrbeit liegt bier, wie so okt,

in 6er Klitte. — Vsrus wsr 6er einxige römiscke Kel6berr, 6em

es gelsng, von 6en Deutscken besiegt xu werclen. — Die Oim-

bern uncl leutonen stsmmen eigentlick voneinsn6er sb. — Ki-

cksr6 6er III. lieb slle seine blscklolger binrickten. — Ick komme

beute 6er Mngeren Lcküler wegen nockmsls sul Kicksr6 böwen-

berx xurück, 6s nur 6ie älteren unter ibnen 6ie Kreuxxüge mit-

gemsckt bsben. — blsck 6er Scklsckt von beipxig ssb msn ?1er6e,

6enen xwei, 6rei un6 nock mebr keine sbgesckossen wsren, berren-

los berumlsuken."
^lso gesprocken, ging er nsck Ususe un6 verkskte Weltge-

sckickte. 3ckon sis Ususlebrer bstte er lür seine Zöglinge Korn-

pen6ien verlskt un6 sul einer Usn6presse eigenbän6ig ge6ruckt.
blun rissen sick 6ie Verleger um ibn.

^ur einer konnte ibn gsr nickt Iei6en: 6ss wsr Kollege Hol-

rst Sckiller. Der titulierte ibn im vertrsutsn Kreis einen ksel un6

verlluckten Kerl un6 6en lsngweiligsten un6 geistlosesten Uisto-

riker, 6er je gelebt bsbe.
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Das ist zweifellos übertrieben. Gallettis Bücher sind freilich
eher Materialsammlungen als eigentliche Darstellungen. Seine
Geschichte des Dreißigjährigen Krieges liest sich aber gar nicht
so übel, sie hat etwas Holzschnittartiges. Aber bei eben dieser
Geschichte scheint der Hase im Pfeffer zu liegen (was nach Gal-
letti daher rührt, daß er nur so lange frißt, als er etwas findet).
Denn Schiller hatte im gleichen Jahre 1791 seine Geschichte
des Dreißigjährigen Krieges in Drude gegeben, und zwar im
Damenkalender, und der verfluchte Kerl Galletti kam gleich mit
vier Bänden in Großformat und Halbpergament heraus. Galletti
selber zitierte Schiller dagegen höchst unfreundlich und widmete
ihm noch späterhin in der Klasse die aufschlußreiche Bemerkung:
„Von Schiller besitzen wir zwei Schädel. Einer davon ist wahr-
scheinlich unecht, da Schiller überhaupt nur ein Alter von 46 Jah-
ren erreicht hat."

Hofrat Galletti dagegen erreichte ein Alter von 78 Jahren.
Man wird ihn zwar nie mehr lesen, aber mit dem Zitiertwerden
kann er sich mit Kollegen Schiller ein bißchen messen. So wird
er des Fortlebens nicht ermangeln. Als ich gestern unten am
See spazierenging, hörte ich einen seiner Nachfolger zu einem
Boot voller Kinder sprechen: „Und wenn eine Panik ausbricht,
nur den Kopf nicht verlieren!"

Was ist ein Mörder?
Ein bewaffneter Mann lief hinter

einem Flüchtling her und rief von wei-
tem dem Sokrates, der gerade vor sei-
ner Haustüre stand, erregt zu: „Halt
ihn auf!" Der aber rührte sich nicht,
und der Verfolgte entkam. Da ent-

spann sich zwischen dem Bewaffneten
und dem Philosophen folgendes Zwie-
gespräch: „Warum hast du den Mör-
der nicht aufgehalten ?" — „Ein Mör-
der? Was verstehst du drunter?" —
„So eine Frage 1 Ein Mörder ist ein

Mann, der tötet." — „Also ein Meiz-

ger ?" — „Unsinn ; ich meine, der
einen andern Menschen umbringt." —
„Aha, also ein Soldat!" — „Es ist
zum Verzweifeln Natürlich meine ich
einen, der einen andern im tiefsten
Frieden umbringt." — „Ich verstehe;
du meinst einen Henker." — „Donner-
wetter noch einmal! Versieh mich
recht! Der einen andern in seinem
Haus tötet." — „Warum hast du das
nicht gleich gesagt? Jetzt merke ich
endlich, daß du einen Arzt meinst."
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Dss ist zweifellos übertrieben. OsIIettis Lücker sind freilick
eber blnterislssmmlungen à eigentlicke Dsrstellungen. Seine
Oesckickte des DreibigMbrigen Krieges best sick sber gsr nickt
so übel, sie bst etwss Uolzscknittsrtiges. ^ber bei eben dieser
Oesckickte sckeint 6er Usse im Pfeffer zu liegen (wss nsck Osl-
lstti dsber rllbrt, dsK er nur so Isnge frikt, sis er etwss findet).
Venn Lckiller bstte im gleicken )sbre 4791 seine Oesckickte
des DreikigMbrigen Krieges in Druck gegeben, und zwsr im
Dsmenbslender, und der vertluckte Kerl Oslletti Icsm gleick mit
vier Sünden in Oroblormst und Uslbpergsment bersus. Oslletti
selber Zitierte Lckiller dsgegen bückst untreundlick und widmete
ibm nock spsterbin in der KIssse die sufscklukreicke Lemeckung:
„Von Lckiller besitzen wir zwei Lcksdel. Liner dsvon ist wskr-
sckeinlick uneckt, ds Lckiller überbsupt nur ein ^Iter von 46 )sb-
ren erreickt bst."

Uotrst Oslletti dsgegen errsickte ein ^Iter von 78 Isbren.
ldsn wird ibn zwsr nie mebr lesen, sber mit dem Ätiertwerden
ksnn er sick mit Kollegen Lckiller ein bibcken messen. So wird
er des Lortlebens nickt ermsngeln. ^Is ick gestern unten sm
Lee spszierenging, börte ick einen seiner blscktoiger zu einem
Loot voller Kinder sprecken: „Und wenn eine psnib susbrickt,
nur den Kopf nickt verlieren?"

>Vss ist ein blöräer?
Lin bewskknster blsnn list binter

einem Llücktling ber unä risk von wsi-
tem (tsm Lokrstss, 6er gersäs vor sei-
nsr Usustilrs stsnä, erregt zu: „Uslt
ibn suk!" Der sber rükrte sick nickt,
unit der Verfolgte entksm. Os ent-

spsnn sick zwiscksn item Lswstknetsn
unit item pkilosopben kolgsnäes ?vvis-

gssprsck: „XVsrum bsst 6u äsn blör-
6er nickt sufgeksttsn?" — „Lin I4ör-
6sr? Wss versiebst 6u äruntsr?" —
„5o eins Lrsge! Lin blöräsr Ist ein

btsnn, 6er tötet." — „^Iso sin btsiz-
gsr?" — „Unsinn; ick meine, 6sr
einen snäsrn blsnscken umbringt." —
,ckbs, siso sin Loläst!" — „Ls ist
zum Verzweifeln! bistürlick meine ick
einen, 6sr einen snäern im tiefsten
Lrisctsn umbringt." — „Ick versiebe;
6u meinst einen Uenker." — „Donner-
wetisr nock sinmsi! Versieb mick
reckt! Der einen snäern in seinem
Usus tötet." — „Wsrum bsst 6u äas
nickt gleick gsssgt? letzt merke Ick
enälick, äsü äu einen ^rzt meinst."
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